da, Befehle auszuführen, nicht Geſetze zu geben. 
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täglich, 
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mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Berlin, 6. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Oeſterreichiſchen Hauptmann Ritter von Le 
Regiment Prinz Waſa den Rothen Adler-⸗Orden dritter Klaſſe; und dem 
Schichtmeiſter Jofeph Bauch aus Montabaur im Naſſauiſchen die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Landgerichtsrat Meyberg 
zu Saarbrücken zum ſtändigen Kammerpräſidenten bei dem Landgerichte zu 
Elberfeld; und den Aſſeſſor Winkler bei der Intendantur des Garde⸗ 
Corps zum Militair-Intendanturrath zu ernennen. 


g Deutſchlan d. 


Berlin, 4. Juli. Man unterhält ſich heute viel über zu erwartende 
Verhaftungen von Leuten, welche ſich über den Prinzen von Preußen 
in „unehrerbietiger Weiſe“ geäußert haben. — Der auch als Candidat für 
das Bürgerwehrkommando vorgeſchlagene Generallieutenant v. Blanken⸗ 
burg hat die Kandidatur in einem Briefe abgelehnt, in welchem er unter 
Anderem ſagt: „Ich haſſe die Unruheſtifter, liebe den König ſeit meinem 
zwölften Jahre, habe ſtets von meinen Untergebenen Gehorſam gefordert“ 
0. — Der Sicherheitsausſchuß fol den Bürgerwehrcommandanten 
Rimpler darauf aufmerkſam gemacht haben, daß derſelbe vom Magiſtrat 
abhängig ſei. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung iu einem beſondern Erlaſſe aus. Die i ſei nur dazu 

Be 0 n. „Der Magiſtrat iſt ihr 
natürlicher Schutz⸗ und Schirmherr.“ — Seit einigen Tagen Be 
viel, Darlehns⸗Kaſſenſcheine im Verkehr, vorzüglich find am dies⸗ 
maligen Quartale die Gehalte der Königl. Beamten mit dieſen Scheinen 
ausgezahlt worden. Man wundert ſich, wie dieſelben ſo ſchnell in die 
Königl. Kaſſen gekommen. Wahrſcheinlich iſt es, daß der König, welcher 
einen Theil ſeines Silberſervices der Staatskaſſe überwieſen, daſſelbe der 
Darlehnskaſſe übergeben hat, und von dieſer der General⸗Staatskaſſe auf 
Grund dieſes Depots Darlehns⸗Kaſſenſcheine zugefertigt ſind. 

3.) 


; ; 1 D. A. 
Berlin, 5. Juli. Das Inſtitut der Konſtabler wird aus l Oberſten, 
Da 


dem Kaiſerlich 
zeltern im Infanterie⸗ 


„„Dem Vernehmen nach wird das Inſtitut der Gensd'armen n = 
weilen gleichzeitig in Berlin mit dem der Fonte Fortbeftehen, Anfangs 


Yaffen. n zum Theil in jene neue Poften übergehen 


— Aus Löbau bei Marienwerder wird über ern i 
Vorgänge berichtet. Die dortigen Konſeribirten waren in Schlagern i 
den Bürgern gerathen. Es entfoannen ſich daraus arge Exceſſe, das Zer⸗ 
ſchlagen vieler Fenſtern und das Erſtürmen und Plündern von Buden 
de der Juden. Auch wurden mehrere Offiziere inſultirt. e 
1 ſchritt ein, war jedoch nicht im Stande, dem Uufug allein zu 
fin 8 Mar ſo mußte Kavallerie zu Hülfe genommen werden, anfangs 
Ih ji 1155 a ſpäterhin eine ganze Schwadron. Die Tumultuanten leiſteten 
babe fun igen Widerſtand, daß eingehauen werden mußte, und leider ſind 

f Perfonen geblieben, zwanzig verwundet worden. 


u ne Oder, u. Juli. Zu der politiſchen Agitation in Preußen 
ängt in S Sehen eine hinzu. Der Ultramontanismus 
105 ch zwar find ie wirken an, wie früher in Belgien. Grund⸗ 
Berathungen ausgeſchloffeen in der römiſchen Kirche von allen kirchlichen 
tionsrechte, der Vollchgoſend da jedoch jezt die Zeit des freien Aſſocia⸗ 
die rom Re Kir Herferſer ni d e ift, ſo ſcheuen ſich auch 
5 ; a 
anzuwenden. In dieſen Tagen ſind von 15 una ee ee 


Freitag, den 7. 


ie ſagen, auf Veranlaſſung des Biſchofs von Breslau, katholiſche Volks⸗ 

en gehalten worden, um ihre Gemeindemitglieder zur Theil- 
nahme an einer Adreſſe zu bewegen, welche die zu Boden getretenen Rechte 
der katholiſchen Kirche wahren ſoll. Alles in Preußen, ſo wurde dieſe An⸗ 
gelegenheit dem katholiſchen Volke vorgetragen, erhielte jetzt Freiheit, nur 
die Katholiken blieben in ihrem unterdrückten Zuſtande. Und nun wurden 
alle jene Klagen wiederholt, welche der Ultramontanismus vor und bei 
dem Kölner Streit erhob, z. B. die Zurückſetzung der Katholiken bei Be⸗ 
ſetzung der Civil und Militair⸗Aemter; es wurde unter Anderm gefragt, 
ob ſich wohl im Preußiſchen Heere vom Major aufwärts Ein Katholik be⸗ 
fände. Wenn man bedenkt, wie viel Mal alle dieſe Anklagen, und zwar 
amtlich, widerlegt worden ſind; wie namentlich unter der Regierung des 
jetzigen Königs ſelbſt der Schein vermieden worden iſt, als ſollte bei der 
höhern Beamtenwelt im Miniſterium und bei der Generalität der Prote⸗ 
ſtantismus irgend einen Vorzug haben; wie großmüthig römiſche Inſti⸗ 
tute, z. B. die a, der höhern Geiſtlichkeit, der Kölner Dombau 
u. |. w. von den Staatskaſſen bedacht worden find, dann wird man ver⸗ 
ſucht, von der ultramontanen Partei auch jetzt noch zu urtheilen: ſie habe 
nichts gelernt und nichts vergeſſen. Doch die Forderungen der Parität 
genügen ihr nicht; ſie geht mit ihrem Verlangen noch weiter. Sie for⸗ 
dert Zurückgabe der 1610 ſäkulariſirten Klbſter und Kloſtergüter in 
Schleſien, und konkordatsmäßige Dotation der Bisthümer durch Landbeſitz. 
Ob dies Alles zeitgemäß ſei und nur die geringſte Ausſicht auf Erfolg bei 
der jetzigen allgemeinen Stimmung habe, darüber kann derjenige, der den 
jetzigen Zeitgeiſt auch nur oberflächlich kennt, keinen Augenblick in Zweifel 
ſein. Warum mehrt nun aber die ultramontane Partei die ohnehin große 
Aufregung unſerer Tage, obgleich fie nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg 
hat? Dieſe Frage iſt ſchwer zu entſcheiden. Man weiß nicht, ob man ihre 
Agitation ihrer geiſtigen Beſchränktheit oder radikalen Planen zuſchreiben 
ſoll. Jedenfalls wird unſere Nationalverſammlung über die Petition um 
Zurückgabe der ſäkulariſirten Kloſtergüter und Dotation der Bisthümer 
durch kleine Fürſtenthümer mit großer Heiterkeit zur Tagesordnung über⸗ 
gehen. Denn wenn auch Hardenberg allerdings den Römern 1821 eine 
ſolche Dotation verſprochen hat, ſo war dies nichts Anderes als ein Aus⸗ 
fluß der alten Diplomatik, welche ihre höchſte Kunſt darein ſetzte, den Geg⸗ 
ner zu täuſchen, wie denn Hardenberg die ſuperklugen Franzoſen über die 
Allianz Preußens mit Frankreich bis in den März 1813 erfolgreich täuſchte. 
Ein Gleiches wandte er den ſuperklugen Jeſuiten in Rom gegenüber beim 
Konkordat an, und wer kann ihn deshalb ſehr tadeln? Das konſtitutionelle 
Preußen von 1848 wird ſich aber wohl hüten, jene diplomatiſchen Fineſſen 
Hardenbergs wörtlich zu nehmen und den Ultramontanismus bei ſich durch 
Grundbeſitz zu konſolidiren. 


Aachen, 3. Juli. In Frankfurt hat man einen Reichsverweſer er⸗ 
nannt. Er ſoll die Einheit Deutſchlands vorſtellen, bis die Verfaſſung 
definitiv feſtgeſtellt iſt. Was fie uns bringen wird, liegt noch im Dunkeln, 
wie fie die künftige Leitung des ganzen Vaterlandes geſtalten wird, weiß 
noch Niemand. Einſtweilen iſt bis dahin die Macht in die Hand eines 
einzelnen Mannes gelegt. Die Thatſache begruͤßen wir als den erſten 
Grundſtein zur Verſchmelzung der ſo vielfach geſpaltenen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, als den erſten Schritt zur Herſtellung der Einheit, nach welcher die 
Nation ſo lange ſchon vergebens geſtrebt hat. Die Einheit und die Frei⸗ 
eit war das Ziel blutiger Kämpfe; die Fürſten hatten aber damals die 
reiheit unterdrückt und die Einheit nur für ſich, für ihre abſoluteſten Be⸗ 
ſtrebungen gegründet. Die Völker haben ſich die Freiheit gegeben und ſie 
wollen jetzt die Einheit des Volkes, um die Freiheit zu erhalten. — Das 
Parlament zu Frankfurt hat die ausübende Gewalt ig die Hand des Prin- 
zen Johann gelegt. Wir kennen ihn nicht viel mehr, als durch ſeine Reiſe 
an den Rhein und durch ſeinen Toaſt auf die Einheit Deutſchlands. Er 
155 alter Mann und gilt für einen ehrenwerthen Mann. Er hat den 
u en und die Kunſte des Friedens gepflegt. Er iſt ein Freund 
der Wiſſenſchaft und er kennt die Industrie. Er iſt ein volksthümlicher 
Charakter und wird in Tyrol, das ihm zunächſt ſteht, hoch verehrt. Ob 
dieſe Eigenſchaften ſeine einzigen Vorzüge, ob er feiner hohen Stellung ge⸗ 
nügen werde, muß die Zukunft lehren. Wir wiſſen ſchon, daß die Fuͤrſten 
mit dieſer Wahl einverſtanden ſind, und es iſt zu erwarten, daß er ſelbſt 
fie annehmen werde. Die Wahl ſelbſt ſcheint eine nothgedrungene, als 
eine Verſöhnung der Nationalitäten, ſchon weil fie durch keinen perſönlichen 
Ehrgeiz eine Gefahr für ſpatere Zeit befürchten läßt. — Die Wahl wird 
daher überall mit Freuden aufgenommen werden, aber es tft auch zu hof⸗ 
fen, daß man dieſer Annahme Rechnung tragen werde. In Frankfurt hat 
ſich auch in der letzten Zeit noch eine bedenkliche und höchſt verwerfliche 
Abneigung gegen eiwaige preußiſche Anſprüche gezeigt. Als Jemand einen 
vreußiſchen Kandidaten vorſchlug, wagte eine Anzahl Mitglieder, dieſes mit 
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Gallerien, deren nicht ſehr zahlreiche Beſatzung aus Souveränen neueſte 
Schlages großentheils zuſammengeſetzt war. Der Präſident erklärte, 995 
er im Wiederholungsfalle die Gallerie räumen laſſen werde und verſchaffte 
dadurch dem neugebackenen Republikaner Hagen von Heidelberg Gelegen⸗ 
heit, ſeine Sungfernrede dahin herauszuſtammeln, daß der Ausſchuß aus 
Badiſchen Deputirten (natürlich von Hecker'ſcher Färbung) gebildet werde, 
welche dann nachweiſen würden, daß ihr Patron kein Hochverräther ſei. 
Dem Rufe der Entrüſtung über dieſe ehniſche — alſo doch philoſophiſche 
— Naivetät folgte Nauwerck's Bemerkung, daß er zwar kein Freund 
des Hecker'ſchen Reformſyſtems, aber doch der Meinung ſei, durch unſere 
Revolution hätten ſich die Begriffe von Hochverrath geändert. Den 
Kommentar zu dieſem Orakelſpruch lieferte Zitz, nach deſſen gründlich ge⸗ 
änderten Begriffen Hecker kein Hochverräther iſt, indem er nur gegen die 
Fürſtengewalt, nicht gegen die Volksſouverainetät aufgeſtanden ſei. 
Sch wetſ chke erinnerte, daß ſchon der Fünfziger⸗Ausſchuß das Unternehmen 
Hecker's als verbrecheriſch bezeichnet habe, und Jordan (von Berlin) ließ 
den Helden von Kandern, der nachgerade zur tragikomiſchen Perſon ge⸗ 
worden, ganz im Stich, um ſich der Wahlmänner anzunehmen, welche die 
Badiſche Regierung mit als Hochverräther bezeichne, — was, beiläufig ge⸗ 
ſagt, — der Fall nicht iſt. — Die Lehre der Herren Hagen, Zitz und 
Conſorten könnte dahin gedeutet werden, daß Eidbruch und Anſtiftung von 
Aufruhr und Bürgerkrieg ziemende Weiſen der Ausübung der Volksſouve⸗ 
rainetät ſeien. — Der eidbrüchige Führer eines gegen das Deutſche Land 
und Volk gerichteten, durch Hülfe von Außen unkerſtützten Aufruhrs wäre 
hiernach der wahre Souverain, die unendliche Mehrzahl der Deutſchen, 
welche ein freies, einiges Vaterland von der Verſammlung ihrer Vertreter 
und nicht von Rotten verwahrloſter Menſchen erwartet, — dieſe Mehrzahl 
hätte alſo keinen Antheil an der Volks ſouverainetät, fie enthält vermuthlich 
die Unterthanen der Zitz-Heckerſchen Souveraine! Die Verſammlung war 
anderer Anſicht; ſie wendet ſich mit Bedauern von den Blößen politiſcher 
Geiſteskrankheit, die unſere Zeit hervorgetrieben, damit ſie erkannt und ge⸗ 
heilt werde. In Deutſchland wird die Zitz⸗Heckerſche Volksſouverainetät 
mit weniger Mühe überwunden werden, als in Paris, zumal da diejenigen, 
welche von Frankreich Hülfe für die Deutſchen Anarchiſten erwarteten, jetzt 
enttäuſcht find. Sie haben ſeither ihre Anträge auf ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß mit Frankreich noch einmal angeſehen und minder liebenswürdig 
gefunden. Ihre veränderten Begriffe von Hochverrath ſcheinen einem noch⸗ 
maligen Läuterungsprozeſſe zu unterliegen, ihre Souverainetät der Anarchie 
wird mit ſouverainer Verachtung abgewieſen, die Verſammlung beſchließt, 
einen Ausſchuß für die Wahl von Thiengen zu ernennen, und die ſouve⸗ 
rainen Beſtandtheile der Gallerie entfernen ſich — da 1 5. gethan 
war. O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt, I. Juli. In die heute von der Nationalverſammlung 
beſtimmten Ausſchüſſe ſind — ſoweit uns bekannt — gewählt: 1) Aus- 
ſchuß wegen der Wahlen zu Conſtanz und Thiengen: Adams, Dammers, 
Waabdent el Hollandt, Fürſt Lichnowsky, Reichenſperger, Simſon aus Kö⸗ 
nigsberg, Rieſſer, v. Vincke, Wiedemann, v. Würth, Zachariä; 2) Aus⸗ 
ſchuß für einen Geſetzentwurf wegen Verantwortlichkeit der Miniſter: 
Bürgers, v. Hermann, v. Itzſtein, Neumann, Mittermaier, R. Mohl, 
Schwarzenberg J., Rüder, Scheller, Tafel von Sweibenden P. g.) 


Gelächter aufzunehmen. Die preußiſchen Abgeordneten waren taktvoll ge⸗ 
nug, der Zeit nachzugeben, aber ohne ſich etwas zu vergeben. Diejenigen, 
welche die Anſprüche Preußens abſichtlich verkennen wollen, mögen beden⸗ 
ken, was ſie thun. Sind es nur ſolche, welche von Preußen ſich abwen⸗ 
den, weil ſie ſeine Regierung nicht mochten; ſie mögen nicht vergeſſen, daß 
es ſehr kurzſichtig iſt, den alten Haß auf die jetzige Zeit hinüberzutragen. 
Das alte Regierungsſyſtem hat ſich die Abneigung des Südens zugezogen. 
Aber dieſes Spſtem iſt gebrochen, an die Stelle des alten Regierungsſoſtems 
iſt der neue Volkswille getreten, und jetzt noch Preußen anzufeinden, hieße 
das preußiſche Volk anfeinden und dieſes reizen, hieße Deutſchland gefähr⸗ 
den. Das Volk hat damals den Unwillen über die preußiſche Politik ge⸗ 
theilt und fie gründlich umgeſtaltet, fein Wille iſt jetzt der Beſtimmende, 
und es geht weiter und entſchiedener auf der Bahn der Freiheit, als ir⸗ 
gend ein anderes im Vaterlande. Ihm trotzdem mißtrauen, iſt ein Fehler 
und ein Unrecht ne das ſich am ſchlimmſten an feinen Gegnern rächen 
würde. Das preußiſche Volk iſt das einzige, welches Kraft und Macht 
hat und in der Waagſchale Deutſchlands von Gewicht iſt. Oeſterreich iſt 
zu Grunde gegangen; es iſt ſchwach als deutſcher Staat und war noch 
eben bereit, feine deutſchen Intereſſen an die Slawen zu verkaufen, um nur 
als Staat wieder etwas zu gelten. Die kleineren Staaten werden noch 
weniger zu leiſten vermögen, der Schwerpunkt liegt überall in Preußen. 
Ohne die Zustimmung des preußiſchen Volks iſt Deutſchland vath- und 
thatlos. Und ſchon jetzt, wo nur eine Gefahr auftaucht, ſucht man die 
Hülfe in Preußen, das an der Eider die Schlachten ſchlagen, das Deutſch⸗ 
land gegen Oſten und Weſten ſchützen ſoll. Von dem man aber Alles oder 
das Meiſte verlangt, dem geziemt auch die Ehre, der verträgt keine Kraän⸗ 
kung ſeiner Ehre. — Es ſind Andere, die freilich gerade deshalb das An⸗ 
ſehen Preußens verringern möchten. Gerade, weil es in ſich groß und 
ſtark iſt, wollen fie es nicht haben, weil fie überhaupt keinen ſtarken Kern 
wollen, der ihren auflöſenden Prinzipien Widerſtand zu leiſten vermag. Sie 
wollen den Boden reinigen, alles Beſtehende vernichten, um darauf ihren 
Staat neu zu organiſiren. Ihnen iſt die Schwächung recht, weil ſie ihnen 
die Arbeit erleichtert. Aber ſie vergeſſen, daß mitten in ihren Vernichtungs⸗ 
beſtrebungen der äußere Feind kommen kann, und daß er dann um fo leich⸗ 
tere Bahn findet. Sie verlören dann den Stoff und das Muſter zugleich. 
Jadeſſen fie find die Minderheit, und diejenigen find nur anzuklagen, welche 
nicht einſehen, wohin ſie gelangen, wenn ſie auf die Seite derer treten, die 
auch ihre Gegner find. — Das preußiſche Volk will die Einheit Deutſch⸗ 
lands, aber es kann das Gefühl nicht aus feinem Herzen reißen, welches 
in ihm für ſein beſonderes Vaterland lebt. Es hat auch ſeinen Stolz, und 
er iſt ein berechtigter, denn Preußen hat eine Geſchichte, auf welche es 
Urſache hat, ſtolz zu ſein. Es iſt groß geworden durch ſeine Thaten, durch 
Seine großherzigen Anſtrengungen. Es iſt ſich bewußt, daß es die Haupt⸗ 
entſcheidung in den Ereigniffen gegeben hat, welche den Deutſchen erſt wie⸗ 
der ein Vaterland gegeben haben, und daß es noch jetzt nur durch ſeinen 
Beitritt die Freiheik und Einheit Deutſchlands ſichert. Es weiß, daß, wenn 
Beide jetzt wieder bedroht werden ſollten, auf ihm allein der ſchwerere 
Theil der Laſt ruhen würde, daß ſeine Söhne, ſein Geiſt, ſein Geld das 
Beſte zu thun beſtimmt ſein würden. — Ein ſolches Bewußtſein, ein ſol⸗ 
ches gerechtes Bewußtſein, verletzt man nicht ungeſtraft, jeder Verſuch dazu 
it ein Verbrechen, wenn man wirklich die Einheit und Freiheit des Vater⸗ 
landes will. Man Ma nicht, damit leicht fertig werden zu können. 
In der ungeheuren Majorität unſeres Volkes liegt ein Gefühl, in das man 
nicht täppiſch hineingreifen darf. Preußen vertritt eine ganze Hälfte Deutſch⸗ 
lands. Die Spaltung zwiſchen dem Norden und Süden iſt eine ſehr trau⸗ 
rige, aber wenn ſie jetzt nicht verwiſcht würde, ſo wird Preußen ſich rein 
von der Schuld wiſſen. Preußen verlangt nichts, als Anerkennung ſeiner 
Stellung, Anerkennung feiner Leiſtungen und feiner Kraft: Es verlangt, 
wenn es ſich dem Ganzen hingeben, wenn es beſtimmt ſein ſoll, größere 
Opfer zu bringen, als Einer, daß das Ganze ihm auch gerecht ſei und 
feinen Verſuch mache, es herabzuwürdigen. Die Mühe wäre vergebens, 
denn es würde dies nicht dulden, aber es wäre ein Unglück, wenn es je 
verſucht würde. — Mit Freuden wird man in Preußen die Wahl des 
neuen Reichs verweſers begrüßen, und Jeder wird wünſchen, daß er ſeine 
Stellung zum Wohle Deutſchlands gedeihen laſſe. Aber wenn die Ver⸗ 
faſſung ſpäter für die Dauer entworfen wird, wenn es ſich darum handelt, 
wie für alle Ewigkeit die Regierung Deutſchlands geſtaltet werden ſoll, 
dann möge das Parlament bedenken, daß dann Preußens Macht wohl zu 
erwägen ſei, und es möge bedenken, daß, wenn es wirklich die Einheit 
Deutſchlands will, es nicht wollen darf, daß ein großes Volk verletzt werde. 
Wenn es ſich um die Ordnung des Vaterlandes handelt, Ba an der Spitze 
der höchſten Gewalt das Volk nicht unvertreten bleiben, welches das größte, 
kraftigſte und deutſcheſte von Allen iſt. (Aach. Z.) 
Dresden, 3. Juli. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
erhob ſich nach Vortrag des Protokolls der Staatsminiſter Dr. Braun zu 
einer Anſprache an die Kammer, in welcher er mit Bezugnahme auf die 
Wahl des Reichsverweſers Folgendes erklärte: „Sachſens edler Fürſt zau⸗ 
dert nicht, den Beſchlüſſen der konſtituirenden Verſammlung ſeine Anerken⸗ 
nung zu ertheilen, der er, treu dem gegebenen Worte, bereit iſt, die Rechte 
der Krone zu opfern, wo es gilt, die Einheit des großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zu erzielen. Seine Räthe ſind beauftragt, dies 
der geehrten Kammer zu verkündigen und ihre Zuſtimmung darüber einzu⸗ 
holen. Indem ich das darauf bezügliche Dekret dem Herrn Präſidenten 
überreiche, bitte ich dieſen, dieſes Dekret der verehrten Kammer mitzuthei⸗ 
len. Die Kammer wird in ihrer Weisheit und in ihrem Streben, nach 
Kräften mitzuwirken zur Einheit, zur Stärke, zur Größe des deutſchen 
Vaterlandes, wiſſen, was fie zu beſchließen, was fie darauf zu erklären 
hat.“ — Daſſelbe Dekret wurde ſodann auch um 11% Uhr der erſten 
Kammer durch den Staatsminiſter v. d. Pfordten übergeben. Auch hier 
wurde daſſelbe, wie in der zweiten Kammer, auf Vorſchlag des Präſidenten 
durch Aeclamation genehmigt, D. A. Z. 
Frankfurt, 1. Juli. Die Nationalverſammlung hat heute beſchloſſen, 
die Frage wegen der Wahl von Thiengen, die auf den unwählbaren Hecker 
gefallen, an einen beſondern Ausſchuß zu weiſen. Die kurze Verhandlung, 
welche dieſem Beſchluſſe vorausging, eröffnete dem Zuhörer einen tiefen 
Blick in die ſittliche und patriotiſche Beſchaffenheit eines zum Glücke wenig 
zahlreichen Theils der Verſammlung. Eine Meinung ging dahin, die Sache 
dem Legitimalionsausſchuſſe zurüctzugeben. Dieſer Anficht ſchloß ſich Fürſt 
Lichnowsky aus dem Grunde an, weil es zu viel Ehre für einen Hochver⸗ 
rather ſei, einen beſondern Ausſchuß mit ihm zu beſchäftigen. Mit gewal- 
tigem Lärm auf der Linken miſchte ſich das Ziſchen und Stampfen der 


Frankfurt, 3. Juli. (Sitzung der deutſchen ee 
am 30. Junj.) Es kommen mehrere Berichte des Geſandten Banks in 
London über die Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheit zum Vortrag. Eine 
Note des in München reſidirenden K. Sardiniſchen Geſandten bei dem 
Deutſchen Bunde Marquis Pallavieini, worin derſelbe feine Abberufung 
und die Ernennung eines am Sitze der Bundesverſammlung ſelbſt aufge⸗ 
ſtellten Geſchäftsträgers in der Perſon des Herr Evaſe Radize anzeigt, 
wird in der üblichen Form zu beantworten beſchloſſen.— Von dem Prä⸗ 
ſidialgeſandten wird die Mittheilung gemacht, daß die K. K. Oeſterreichiſche 
Regierung die angebotene Hülfe zur Unterſtützung der Deutſchen Intereſſen 
in Böhmen für jetzt nicht in Anſpruch nimmt, übrigens für die bundes⸗ 
feundlichen Geſinnungen, welche ſich durch dieſes Anerbieten bethätigt ha⸗ 
ben, ihren Dank ausdrückt. — Ein Schreiben des Comité in Osnabrück 
über Marineangelegenheiten wird dem Marineausſchuß zugewieſen. — Von 
dem Militaſrausſchuß werden mehrere Berichte über Feſtungsbauten in Ulm, 
Artillerieausrüſtungen von Mainz, Verproviantirung von Naſtatt und über 
den Aufwand für den Generalſtab der Armee des Generals Wrangel er⸗ 
ftattet, und die entſprechenden Beſchlüſſe hierauf gefaßt. — Der, politiſche 
Ausſchuß erſtattet Bericht über den Antrag der Baieriſchen Regierung auf 
Zurückziehung der in Baden ſtehenden Truppen. In Berückſichtigung der 
Lon der Großherzoglich Badiſchen Regierung und dem Kommandirenden 
des ten u. Sten Armeecorps, Prinzen Karl von Baiern hierüber abgege⸗ 
benen Aeußerungen wird beſchloſſen, die Zurückziehung der Bajeriſchen 
Truppen für jetzt wegen des nöthigen Schutzes der ſüdweſtlichen Grenze 
vor Eindringlingen als unzuläſſig zu erklären und zugleich an den ſchweizeri⸗ 
ſchen Vorort eine Aufforderung zu erlaffen, daß, wie ſolches von Frankreich 
unlängſt geſchehen, die Theilhaber an dem jüngſten Aufſtand von der dortigen 
Grenze zurückverlegt und der aus der Ynbäufung neuer unruhigen Elemente 
an der Grenze Deutſchlands drohenden Gefahr vorgebeugt werden möchte, 
unter Hinweiſung darauf, 162 wenn die von dort ausgehende Aufreizung 
der benachbarten Deutſchen Diſtriete kein Ende nehme, eine ſtrengere Be⸗ 
ſetzung der Grenze, wodurch der wechſelſeitige friedliche Verkehr nothleiden 
müßte, erforderlich werden dürfte. Ob eine, Zurückziehung der in Mann⸗ 
heim ſtationirten Baieriſchen Truppen wenigſtens theilweise n gen 
wurde dem Ermeſſen des Kommandirenden des Iten und dien mung aller | 
überlaſſen. — Baiern ſtellt den Antrag auf baldige lin Antr 4 
die freie Schiffahrt in Deutſchland hemmenden Abgaben, welcher 99 
dem Ausſchuß für Zoll⸗ und Verkehröverhältniſſe zugewieſen wird. Der 
Königl. Preußiſche Geſandte giebt Nachricht, daß die Königl. 105 
gierung ihrem Geſchäftsträger in Turin ganz A Sinne der von der Bun⸗ 
desverſammlung wegen der Blokade von Trieſt an die Sardiniſche Regierung 
erlaffenen Aufforderung eine entſprechende Weiſung erteilt habe. — Der 
Königl. Hann. Geſandte bringt eine Vorſtellung der SR lee von 
Oſtfrieslaud zur Kenntniß der Verſammlung, worna Däniſcherſeits die 
Mannſchaft eines genemmenen Handelsſchiffes gezwungen werden ſolle, 
auf däniſchen Schiffen Dienſte zu leiſten, und beantragt, dieſe Gewaltthä⸗ 
tigkeit bei dem in Werk befindlichen Unterhandlungen zu berückſichtigen. 
Die wurde dem Ausſchuß für die Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheit 
zugewieſen. — Der Königl. Würtembergiſche Geſandte zeigt an, daß ftatt 


des verſtorbenen Grafen zur Lippe, der bisherige Kriegsminiſter General- 


; 5 im z uverneur der Bundesfeſtung Ulm 
Lieutenant Harter u AWeſentte beantragt, die Frage in nähere 
f pe ee; 1 5 e die Württembergiſche Regierung 
ene ihres Truppenkontingents zum Schuß 
für Aufſtellung und den usmarſch ach den Grüna der gleichen 
b Grenze Deutſchlands — nach de 5 9 
Verben der Bundeeloſten — anufpregen Babe. _ Diefem Aeg 
si ßen ſich auch für ihren Theil die Geſandten der Staaten des loten 
ae an. Der Gegenſtand wird dem Ausſchuß für militäriſche 
und politiſche Angelegenheiten zugewieſen. Der Geſandte von Hamburg 
übergiebt ein Memoire der vom Marinecongreß niedergeſetzten und. durch 
Regierungsbevollmächtigte verſtärkten Koemmiſſton, in Betreff der Errich⸗ 
tung eines Admiralitätskollegiums unter Oberaufſicht des künftigen Marine⸗ 
miniſteriums. Dies wird dem Marineausſchuß zugewieſen.— Die Voll⸗ 
macht für den Geheimerath Welcker, als Kommiſſär zur Errichtung einer 
interimiſtiſchen Verwaltung des Herzogthums Lauenburg, wird vorgelegt 
und genehmigt. — Die Geſandten von Hannover und Baden legen die 
periodiſche Ueberſicht über den Stand ihrer Truppenkontingente vor. 
i Hamburg, 1, Juli. Freudige Senſation erregte hier die Erklärung 
des größten Theiles der Hamburg⸗Altonaer Mennoniten, welche dahin 
lautet, „daß ſie jetzt, wo thatenloſes Stillleben dem Verrath am Deutſchen 
Vaterlande gleichkomme, ſich veranlaßt fühlten, eine ihrer kirchlichen Regeln, 
welche nicht mehr für die Jetztzeit paſſe, aufzugeben und mit den Waffen 
in der Hand die Pflichten ihrer Deutſchen Brüder zu theilen.“ Faſt ſämmt⸗ 
liche Mennoniten Altonas ſind kurz darauf in die dortige Nationalgarde 
eingetreten. gi : 5 
Hamburg, 5. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle können 0 
heute die Beftätigung der geſtern gegebenen Nachricht mittheilen, daß am 2. 
d. M. in Kopenhagen ein 2Waffenſtillſtand auf drei Monate zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſen worden iſt, der, wie wir heute 
erfahren, unter die Garantie Englands und Rußlands geſtellt und 
einer dreimonatlichen Kündigung unterworfen iſt. Derſelbe wurde 
unmittelbar nach dem Abſchluſſe nach Berlin zur Ratifikation geſandt. Was 
die Bedingungen des Waffenſtillſtandes betrifft, ſo haben wir der 
geſtrigen Mittheilung noch hinzuzufügen, daß dem Vernehmen nach nicht 
nur das Herzogthum Schleswig, ſondern auch Holſtein bis auf die Zurück⸗ 
laſſung einer kleinen Garniſon in Altona geräumt werden ſoll, während 
auf der Inſel Alſen eine kleine Beſatzung zum Schutze der Hoſpitäler 
zurückbleiben würde. Außer den Schiffen werden auch die Gefange⸗ 
nen zurückgegeben; auch ſind Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung einer 
probiſoriſchen Negierung in Schleswig getroffen, welche nach der 
Räumung dieſes Herzogthums eingeſetzt werden ſoll. Die Summe, welche 
als Entſchädigung für die Preußiſchen Requiſitionen in Jütland von Sei⸗ 
zen der Däniſchen Regierung in Anſpruch genommen wird, giebt man auf 
440,000 Species an. — In Betreff des zu ermittelnden definitiven 
Friedens in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage ſoll feſtgeſetzt worden 
ſein, daß ſowohl von Deutſcher als Däniſcher Seite je zwei Schieds⸗ 
richter gewählt werden ſollen, welche, wenn ſie ſich über ſtreitige Fragen 
nicht einigen könnten, einen Obmann zu erwählen haben würden, deſſen 
See als definitiv anzuſehen wäre und keine Berufung geſtattete. 
ir müſſen übrigens bemerken, daß die näheren Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes noch nicht mit hinreichender Sicherheit ins Publikum ge⸗ 
drungen ſind, ſo daß wir auf völlige Genauigkeit der e Anga⸗ 


ben einen Anſpruch nicht erheben können, H.) 
Rendsburg, 3. Juli. Vom Kriegsſchauplatz iſt geſtern der nachfol⸗ 
ende Bericht des Prinzen Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein an die provi⸗ 
ſeriſche Regierung eingegangen: „An die proviſoriſche Regierung 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung theile ich hierdurch mit, daß ich am 28ſten v. M. meine Canuton⸗ 
nements verließ, um die Truppen in Apenrade zu concentriren. Am 29. 
v. Mts. ging ich mit ihnen gegen Hadersleben vor, um nach dem Befehle 
des Oberbefehlshabers, General v. Wrangel, den Feind nach Hadersleben 
ar zu werfen. Bis Hopdrup traf ich auf keinen Feind und erſt zwi⸗ 
chen dieſem Dorfe und Hadersleben ſtieß mein Vortrab auf feindliche 
Vorpoſten, welche ſogleich umgeritten wurden. Zwei Dragoner davon 
geriethen in Gefangenſchaft. ie Avantgarde ging raſch vor und warf 
ſogleich Alles bis nach den Häuſern unmittelbar vor der Stadt zurück. 
c entſpann ſich ein Gefecht, welches aber durch den außerordenlich ent⸗ 
en Angriff der erſten Compagnie des Jägercorps, unter der Leitung 
des Hauptmanns von Schöning, ſehr bald damit endigte, daß alle Däni⸗ 
ſchen Truppen die Häuſer ſchleunigſt verließen und über die Brücke nach 
Hadersleben hineinzogen, wohin wir ihnen nicht folgen durften. Es ent⸗ 
ſpann ſich jetzt ein heftiges Gewehrfeuer aus den Häuſern und Gärten 
der Stadt gegen unſere Leute, welche die Zäune und Häuschen dieſſeits 
beſetzt hatten. Die Gebäude (2 Wohnhäuſer) unmittelbar an der Stadt 
wurden ſogleich von den Dänen in Brand geſteckt und dadurch ihre Be⸗ 
ſetzung durch uns verhindert. Sehr ſtark war die ganze ſüuͤdliche Seite 
der Stadt verſchanzt, die Häuſer ganz zur Vertheigung eingerichtet und 
die Gärten ruinirt. Durch Kanonenfeuer, welches ich auf die ſtark be⸗ 
feſtigte Waſſermühle richten ließ, aus der unaufhörlich auf uns geſchoſſen 
ward, wurde einiger Einhalt hervorgebracht; aber da ich der Stadt ſo 
wenig als möglich Schaden zuzufügen wünſchte, zog ich die Geſchütze und 
die Jägercompagnie zurück, und nach und nach hörte das Schießen der 
Dänen, auch auf, obgleich fie. durch Artillerie verſtärkt worden waren. 
Unſere Artillerie hat gut geſchoſſen und bei dieſer Gelegenheit ſich das 
Lob des Inſpeeteurs der Preußiſchen Artillerie, des 7 Adalbert von 
Preußen, erworben. Die Jäger hatten in dieſem Gefechte 10 bis 12 Ver⸗ 
wundete; auch wurde Hauptmann v. Sandrart im Schenkel bleſſirt. Die 
Nacht vom 29. auf den 30, v. M. verging ruhig bis 3 Uhr, wo mir die 
Meldung zuging, daß der Feind vor einer Vierkelſtunde Hadersleben ge⸗ 
räumt hatte, welches er nur dadurch ſo unbemerkt bewerkſtelligen konnte, 
daß er den Pferden Strümpfe angezogen hatte und die Räder der Kanonen 
und Wagen mit Stroh hatte umwinden laſſen. Sogleich traten alle Trup⸗ 
den unter Gewehr, um den Feind wo möglich noch feſtzuhalten. Eine auf 
Wagen geſetzte Abtheilung Jäger, unter dem Hauptmann v. d. Heyden, erreichte 
ihn in einer guten halben Stunde und es enkſpann ſich ein ſehr hüͤbſches Ti⸗ 
railleurgefecht, welches mit Bajonettangriffen wechſelte, und mit beſonderer 
bn und Luft von unſeren Truppen und großer Umſicht und Aufmerkſam⸗ 
2 Gef cl commandirenden Dffizieren en auß d ward. Wir machten an 
70 of — ten dem Feinde an Todten und Verwundeten keinen unbe⸗ 
ach a erluſt bei, mit dem merkwürdigen Glück, feinen einzigen Todten 
noch Verwundeten zu bekommen. Da mir der Befehl geworden war, den 
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Feind nicht zu werfen, ſondern ihn nur feſtzuhalten und ihn am etwaigen 


Einſchiffen bei Heilsminde zu hindern, fo wendete ich mich dicht vor Ehri⸗ 


ſtiansfeld mehr rechts und ließ nur den Feind beobachten, während ich na 
Aller ging. Jedoch war der Rückzug des Feindes fo beſg leur 90 2 
mir eingehenden Nachrichten, daß die Hauptſtärke bereits Kolding erreicht 
hatte, ſo vielfältig, daß ich alle Hoffnung eines ernftlichen Zuſammentreffens 
aufgeben mußte, und auch wirklich um 1 Uhr Mittags Wonſild, bis wohin 
zu folgen mir nur erlaubt war, erreichte, ohne daß ſich das Gefecht er⸗ 
neuerte. Die Truppen hatten alſo in 10 Stunden die bedeutende Strecke 
von / Meile ſüdlich von Hadersleben bis Wonſild, und zwar theilweiſe 
fechtend, zurückgelegt, und dadurch an dieſem Tage wieder einen Beweis 
ihrer Tüchtigkeit gegeben. Ich habe fie jetzt theilweiſe ein Bivouak, theil⸗ 
weiſe Cantonnements bei Soelund beziehen laſſen, und freue mich ihres 
uten Geſundheitszuſtandes. Den detaillirten längeren Bericht über die 
ür unſere Truppen fo ehrenwerthen Gefechte am 2hſten und 30ſten v. M. 
werde ich der proviſoriſchen Regierung zur Bekanntmachung nächſtens zu⸗ 
ſenden. Svelund, den 1. Juli 1848. Der commandirende General der 
e Truppen: Prinz Friedrich zu Schleswig- 
olſtein.“ ; 

Flensburg, 3. Juli. Das Hauptquartier des Generals Wrangel 
war ſchon in Chriſtiansfeld; es iſt jetzt aber nach Hadersleben verlegt 
worden, wo es vorläufig bleiben wird. Ein Zeichen, daß er nicht wieder 
nach Jütland gehen wird. 5 

— Bei den nach Rendsburg transportirten „Flensburger. Dänen“ 
ſollen ſich wichtige Documente vorgefunden haben. Beſonders geben fie 
darnach den „wirklichen Dänen“ die Verſicherung, daß ſie ihnen ſchon 
wiſſen laſſen würden, wann die rechte Zeit da ſei; und dann würden fie 
mit ihnen Hand in Hand dem Feinde — den Deutſchen!! — den letzten 
Schlag beibringen! — Mit aller Beſtimmtheit hört man hier, daß ein 
Frieden zwiſchen Deutſchland und Dänemark geſchloſſen ſei, und zwar fo, 
daß Dänemark nachgebe; als Grund dieſes nimmt man an, daß Dänemark 
eine Hungersnoth befürchte! 5 a 

Nendsburg, 4. Juli. Auf die Nachricht, daß ſich Schiffe bei Aaröe⸗ 
ſund gezeigt, iſt Major von der Tann mit einer Kompagnie ſeines Corps 
und 2 Haubitzen am Morgen des 2. Juli dorthin gegangen. Im Aarbe⸗ 
und lag ein Kriegsſchooner und ein Kanonenboot; gegen dieſe wurde ein 

euer eröffnet, bei welchem das Schiff vier Mal getroffen ſein ſoll. Da⸗ 
gegen ward durch das Feuer von den Schiffen ein Freiwilliger verwundet 
und die Wirthin vom Fahrhauſe (Mad. Friederici), deren Mann von den 
Dänen nach Nyborg geſchleppt worden iſt, todtgeſchoſſen. 

Aus dem Lager, 3. Juli. Nachdem unſere Jager am 30. Juni 
das Gefecht bei Berning fo glorreich beſtanden hatten, rückten wir bis 
Wonſild, ¼ Meilen ſüdlich von Kolding vor, woſelbſt wir ein Bivonae 
beziehen ſollten. Es ward dieſe vorläufige Beſtimmung dahin geändert, 
daß wir ungefähr 1 Meile ſüdwärts zurückgingen und bei dem Dorfe Spelund 
ein Bivouak bezogen. Unſere Vorpoſten ſtehen bei Wonſild und die der 
Dänen an der Königsau. Die beiderſeitigen Patrouillen durchſtreifen das 
zwiſchen dieſen Poſten liegende Land, treffen ab und zu aufeinander und 
begrüßen ſich mit blauen Bohnen. Die Bracklower Scharfſchützen, welche 
ganz in der Nähe von uns liegen, patrouilliren beſonders ſtark und haben 
ſchon mehrere Dänen, namentlich einige Huſaren weggeſchoſſen. Das 
Dorf Soelund liegt eine halbe Stunde weſtlich von der Skamlingsbank; 
die Koppel, auf der das zweite Bataillon und das Jägerkorps lagern, tft 
groß und hübſch gelegen. — Der Prinz von Auguſtenburg hat unſere Trup- 
pen im Armeebefehl für ihre Ausdauer und Tapferkeit belobt; geſtern früh 
war er in Begleitung des Generals Wrangel bei uns im Lager und der 
Letztere ſprach ebenfalls ſeinen Dank ſpeciell gegen die 4 Jägerkompagnien 
für ihre Bravour aus. (S. 9.3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Junt. Ein ziemliches Stillſchweigen wird über die immer 
mehr um ſich greifende ſüd⸗ſlavoniſche Volkswanderung beobachtet. Man 
hört, das Loſungswort aller Stämme ſei: Buda. In Peſth herrſcht große 
Angſt, indem der Ungariſche Landſturm möglicherweiſe nicht ganz eingeübt 
und bewaffnet fein mag, den in vollſter Geiſtes⸗ und Körperkraft blühen⸗ 
den, kriegeriſch geſchulten und glänzend gerüſteten Schaaren gegenüber, die 
das ſüdliche Slavenland entſendet. — Seine Politik hat übrigens mit jener 
der Czechen nichts gemein. — Die Leute des Südens führen Alle die näm⸗ 
liche Sprache: „So wie Ungarn 55 von Oeſterreich total trennte, ſo 
wollen auch wir uns total von den Magyaren trennen, ohne jedoch von 
Oeſterreich, wie jene, abzufallen.“ Man glaubt nicht, daß der Banus auf 
dieſe Bewegung jenen neutraliſirenden Einfluß zu nehmen noch im Stande 
fein wird, den Dienſt und Gehorſam ihm an und für ſich zur Pflicht 
machen. — Nachſchrift. So eben vernimmt man, der Banus habe ſeine 
Entlaſſung erhalten. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo ſtehen furchtbare 
Kriſen in Ungarn bevor. 

Tien, 3. Juli. Unſer Abgeordneter, Dr. Schilling, traf geftern 
Abend aus Frankfurt mit der Nachricht ein, daß Erzherzog Johaun zum 
Reichsverweſer ernannt iſt. Nachmittags traf eine Deputation mit der 
Wahlakte hier ein. Es iſt bereits bekannt, daß ſich der Erzherzog, welcher 
morgen die Deputation empfangen wird, entſchloſſen hat, die Wahl anzu⸗ 
nehmen. Es heißt, Se. Königl. Hoheit hofft ſeine jetzige Stel⸗ 
lung mit dem Reichsverweſeramte ee e 

resl. Ztg. 

Prag, 28. Juni. Wenn man den vom Lande einlangenden Nach- 
richten trauen darf, ſo iſt auch dort die Ruhe größtentheils wieder herge⸗ 
ſtellt. Gleichwohl deutet die von hieraus in der Art von fliegenden Corps 
geſchehene Entſendung von Truppen in die Umgebung Prags auf neuer⸗ 
lich verſuchte Ruheſtörungen oder doch Befürchtung ſolcher. Geſtern gin 
eine Cavallerieabtheilung in der Richtung gegen Schlan, eine andere nach 
Elbeteinitz ab, wo ſich das Landvolk eines daſelbſt befindlichen Waffende⸗ 
pots bemächtigt haben ſoll. Dagegen herrſcht in Schlan, wie von dort 
angekommene Reiſende verſichern, die vollſte Ruhe. Merkwürdig und für 
viele beruhigend dürfte die Nachricht fein, daß geſtern eine bedeutende 
Quantität Munition für grobes Belagerungsgeſchütz nach Italien abge⸗ 
ſendet wurde. 

Peſth, 1. Juli. Ich keeile mich, Ihnen die höchſt wichtige Nach⸗ 
richt mitzutheilen, daß 5 König 1 Erzherzog Stephan zu ſeinem 
unbeſchränkten Stellvertreter für Ungarn d ken Nebenländer beſtellt 
hat. Der Erzherzog Stephan wird auch die Geſetzvorſchläge des Ungari⸗ 


‘ 


ſchen Landtags ſanktioniren und überhaupt alle jene Rechte ausüben, welche 
die neue Ungariſche Conſtitution dem König ſelbſt vorbehalten hat. (Br. Z.) 
ch we i z. ä 

Aarau, 27. Juni. Ein Leben, ſo reich an Wirken als groß an häus⸗ 
lichen und bürgerlichen Tugenden, iſt erloſchen. Vater Heinrich Zſchokke 
ſtarb heute früh 10 Uhr, nach langer aber ſchmerzloſer Krankheit, in einem 
Alter von bald 78 Jahren. Trotz ſichtbarer Abnahme feiner Körperkräfte 
war ſein Geiſt heiter und ſeine Willensſtärke bewundernswerth geblieben 
bis zu ſeinem Ende. Sein Vaterland, Deutſchland, wird in ihm immer 
einen warmen Streiter fur die Erziehung des Volkes zu ehren haben, die 
Schweiz, von früher Jugend an das Land ſeines Wirkens, erkennt in ihm 
überdies die rüſtig in ihre Geſchichte eingreifende Hand, die ſich der Sache 
des Rechtes und der Wahrheit niemals träg oder feig entzog. Die Erde 
möge ihm leicht ſein! (D. 3. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Juli. Das Kriegs⸗Miniſterium publieirt 3 Schrei⸗ 
aus denen hervorgeht, daß die Preußen, 25,000 
Juni nordwärts marſchirt und bereits in Gjennerford eingetroffen ſeien. 
Unterm 30. Juni berichtet General Hedemann aus dem Hauptquartier 
Ehriſtiansfeld: „Der Feind hat heute von 3 Uhr an unſere ganze Vorpoſten⸗ 
linie allarmirt, namentlich Hadersleben, welches ziemlich hart angegriffen, 
aber eben ſo hartnäckig bis zum Dunkelwerden vertheidigt wurde. Da es 
nach allen eingelaufenen Berichten unzweifelhaft iſt, daß die Hauptmacht 


ben, 


des Feindes, ſowohl Preußen als Inſurgenten und Bundestruppen, nach 
der Gegend von Jersdal vorgerückt ſind, ſo geht das Armeekorps zurück 
nach Kolding und Leirskov. 


— Ein Bericht des Generals Hedemann zeigt an, daß Capitän 
Reichenbach vom Tann ſchen Corps und ein Sohn des Advocaten Gülich, 
Letzterer als Spion, als Gefangene eingebracht worden ſind. Sie ſollen 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der Erſtere wehrte ſich verzweifelt 
und wurde von einem Dragoner mit Säbelhieben en Der Letztere, 
ein 18jähriger junger Menſch, hatte beſonders die Abſicht, die Pofition der 
Kriegsſchiffe auszukundſchaften. 

— Unſere Blätter enthalten fortwährend eine Menge von Condem⸗ 
nirungen, darunter die der Hamburger Schiffe Charlotte und Cäcilie Louiſe. 
Die Ladung des erſtern, von Capitän Decker geführten Schiffes iſt condem⸗ 
nirt, die des andern dagegen freigegeben. 

Kopenhagen, 3. Juli. Die unter Schwedens Mitwirkung 15 15 
dem preußiſchen Abgeordneten, Grafen Portales, und dem däniſchen Mi⸗ 
niſter, Grafen Knuth, zu Malmö gepflogenen Unterhandlungen ſind geſtern 
bis zur Feſtſtellung der Bedingungen für einen dreimonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtand gediehen. Sobald Graf Portales, der ſogleich über Yitadt nach Ber⸗ 
lin geeilt iſt, von dort die Genehmigung dieſer Bedingungen überſandt 
haben wird, ſoll der Waffenſtillſtand eintreten und die Freigebung aller 
däniſcherſeits angehaltenen Schiffe erfolgen. Was man ſonſt noch über 
dieſen Gegenſtand Sicheres erfährt, beſchränkt ſich darauf, daß die beider⸗ 
feitigen Truppen die Herzogthuͤmer räumen und nur einige hundert Mann 
Dänen auf Alſen und eben ſo viel Preußen in den übrigen Theilen von 
Schleswig und Holſtein zur Handhabung der Ordnung zurückbleiben. Die 
weiteren Bedingungen werden noch geheim gehalten, doch ſcheint man an 
Preußens Genehmigung derſelben nicht zu zweifeln. (Lü 
i rankreich. 5 
garis, 3. Juli. Wir athmen wieder auf — allein um welchen 

Der Alp, der wochenlang unſere Bruſt beklemmte, iſt gewichen, 


Preis K f 
fließen, um uns momentan zu heilen? Trotz 


allein wie viel Blut mußte 


der Erſchütterungen der verlebten Schreckenstage fühlen wir uns heute fro⸗ 


her und ſicherer, als wir ſeit den Februartagen je geweſen. Es mußte fo 
kommen, wie es gekommen, dies empfand Jedermann — die Erhebung des 
15. Mai war eine voreilige geweſen und man wußte, daß jene Partei, 
welche die Seele derſelben geweſen, durch die Verhaftung einiger oſtenſibeln 
Führer nicht entwaffnet ſei, s Coup ausſpiel 
Ja, wir fühlen uns heute ſo ſicher, als wir verhältnißmäßig ſeit Monden 
uns nicht gefühlt, und freuen uns der Gegenwart um ſo inniger, als die 
Gefahr groß geweſen, in der wir geſchwebt. Wie wenig fehlte, und die 
Sache der Ordnung hätte unterlegen! Die Inſurgenten rechneten feſt auf 
den Abfall der Mobilgarde, die mit wenigen Ausnahmen ihrer Pflicht treu 
geblieben und ſich * Verdienſte um uns nicht allein, nein — 
um die ganze Welt erworben hat. Ohne ſie wäre es um uns geſchehen 
geweſen die Anfangs ſäumigen Nationalgarden waren bald erſchöpft, 
nur 10 bis 12,000 Mann Truppen fanden ſich hier zuſammen, und wären 
die Mobilen abgefallen, fo hätte die Inſurrektion gefiegt und die Guillotine 
würde zu dieſer Stunde hier 1793 überbieten. Aus guter Quelle erfahren 
wir, daß bei einem Schmiede 13 fertige Guillotinen gefunden wurden. — 
Hundert Guillotinen ſollten die, Lehren der „ſozialen demokratiſchen“ Re⸗ 
publik für ganz Frankreich predigen! Aa 
Paris, 4. Juli. 


ntrachtsplatze wurde heute über die ſeit 
drei Tagen hier angelangten Nationalgarden aus Bordeaux, Bayonne, den 
Vogeſen, der Vendée ꝛc. Heerſchau gehalten. Paris bildet fortwährend 
den Anblick eines Lagers. Auf den Boulevards und den elyſäiſchen Feldern 
hat man Zelte errichtet, um das Bivouafiren zu erleichtern. — General 
Changarnzer iſt definitiv zum Oberbefehlshaber der Nationalgarden des 
Seine⸗Departements, und General Perrot zum Chef ſeines Stabes ernannt 
worden. — Bei der geſtrigen monatlichen Er der 15 Bureau⸗Präſiden⸗ 
ten hat die Fraktion Baraguag⸗d'Hilliers 9 ihrer Kandidaten durchgeſetzt. 
— Eine Deputation der National⸗Verſammlung hat den Leichnam des 
General Negrier geſtern bis zur Nordbahn begleitet, auf der der Sarg 
nach Lille gebracht wird. Der Präſident Hr. Marie ſprach dabei einige 
Worte des ehrenden Andenkens. „Frankreich übergiebt den Körper des 
General Negrier der Stadt Lille. Sein Herz bleibt in Paris, das er mit 
1 Muth gegen die Anarchie vertheidigt hat. — — Die ruhmwürdige 
ergangenheit des Generals ſchien ihm ein anderes Schlachtfeld zu ve 
Nan als das der Inſurrektion. Doch ſein Sohn möge ſtolz auf ihn ſein 
enn ſein Vater iſt für die Ordnung und für die Republik gefallen.“ 


Türkei. 


Konſtantinopel, 21. Juni. Abermals hat eine verheerende Feuers⸗ 
ar einen großen Theil der Frankenſtadt Pera eingeäſchert. Das Feuer 


Auf dem Ei 


brach am 17ten um 12 Uhr Abends aus und verbreitete ſich bei dem von 
heftigen Winde über die umſtehenden hölzernen Häuſer, 


Nordweſt wehenden 
eiſter 


ſo daß man trotz aller angewandten Mühe der Flammen nicht 


Mann ſtark, am 29. 


ſondern ihren letzten Coup ausſpielen würde. 


ver⸗ 


werden konnte. Erſt um 3 Uhr nach Mitternacht ward das Feuer 
allen Seiten gelöſcht, nachdem über tauſend Baker Were m 
ſteinerne, von den Flammen verzehrt waren. Die Ganze Strecke von Aga 
Dſchamiſſi bis nahe an das Takſim, fo wie rechts und links bis nach Mad⸗ 
ſchar und Funduklu, alſo über ein Drittheil von Pera, iſt in einen Trümmer⸗ 
haufen verwandelt. : (Schleſ. Z.) 


Getreide- Bericht. 
Berlin, 6. Juni. 
5 Am heutigen Markt waren die Preiſe: 
Rog ER ler Thlt Juli ı 
U —— „* „ —— * 0 
pr. Sept. — Okt. 25 Thlr. Brief. e 
Gerſte, 21 bis 23 Thlr. 


Hafer, 48 — 52 pfd. 16 — 18 Thlr. 
00 0 e 54 74526 
üböl in loco 9% — 9 r., pr. Sept. — Okt. 10½ Thlt. bez. 
Spiritus, in loco 16%, 0 Thle., pr. Sept. — Okt. 1% able 
ee ; Breslau, 5. Juli. 
Weizen, weißer 47, 51 bis 54 fgr., gelber desgl. 44, 48 bis 51 far. 


Roggen, 25, 28 bis 31 ſgr. 50 Wispel S4pfd. vom Boden wurden zu 


25 Thlr. begeben. 
dafer 17, 19 — 20½ for. Gerſte 22, 24 bis 26 far. 
Rapps, 57 — 58 for. Winter⸗Ripps, 54 — 55 for. 
Kleeſaat, find von neuer Waare Kleinigkeiten zu 5— 5% Thlr. verkauft. 
Spiritus, 8%, bez, bei ſehr ſchwacher Kaufluft. 
Ruͤboͤl, 9½ Thlr. Brief. Zink, feſt auf 3 ½ Thlr. gehalten. 
55 a 0 Saen 6. Auen = 
oggen, in loco na ualitaͤt zu 24 — 27 Thlr. zu haben, 82pfd. pr. 
St, — Oft. a 5 270% I 10 i eee e 
Spiritus, 2 — 21% % ohne Faͤſſer, 22½ % mit Faͤſſern zu machen. 
Ruͤboͤl, in loco 9Y, Thlr. Br., 9% Thlr. Geld, pr. Sept. — Oktob 
98 Thlr. bez, 10 Thlr. Brief. 1 185 E 2 


Berliner Börse vom 6, Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course, 
2 10 Brief. | Geld. | Gem. Zf| Brief. | Geld. | Gem, 

St. Schuld-Sch. 31 73 ½ 72¼ Kur-u. Nm. Pfdbr. 31 — 88 78 
Seeh. Präm. beh.“ — 86 Sehles. do. 5 >= 
K. u. Nm. Schl dv. 3 — = do.Lt.B. gar do. 3 — ER 
Berl. Stadr-Ubl 3 — | — Pr. Bk-Anth-Sch |—| 80%) 79% 
Westpr- Plandbr. 33 76 75 % —— 8 
Grosh. Posen do. 4 Fe 88 / 

do do. 344 — 75 Friedriehsd’or. | 134 13% 
Ostpr. Pfandbr. 3 — And. Sldm. a5 th.— 12%) 12% 


Pom. do. Disconto 


Ausländische Fonds. 


Russ. Hamb. Cert. 5 Fr = Poln. neue Pfäbr.4 | — 84 7 
do bei Hope 3 4.8.5 — — do. Part. 500 Fl.(44— — 461 be, 
do. do. 1. Anl.4 | — = do. do. 300 FL — — 
do. Stiesl. 2.4. . 44 — 79% Hamb. Feuer-C as 3 JI“ — — 
do. do 5. A a == — do. Staats-Pr. An-“ — = 
do.v.Rthsch. Lst. 5 . 9697 Holl. 21/2 0/0 Int. 21] — == 
do.Poln.SchatzV.|4 60%) 60 160% Kurh.Pr.0.401h.—| — — 
do. do. Cert. L. A. 5 — 71 71½% ISarrdia. do. 36 Fr.“ — — 
dsgl. L. B. 200 Fl. — 10% N. Bad. do. 35 Fl.“ — — 
Pol. Pfübr. a. a. C. 44 — 84 
22 2 
Eisenbahn- Actien. 
— znzsen 
Stamm -Actien. 8 3 Tages- Cours Priorit. Actien 8 Tages- Cours 
EE E 
2 = = 
Berl. Anh. Lit. A. B. 44724823 bz. u. G. Berlin- Anhalt.. . | 41801 bz. 
do. Hamburg . . | 4211573 6 do. Hamburg.. . 411854 G. 
do. Steitin-Stargard 4| 681483 bz. u. G. do. Potsd.-Magd.. 4) — 
do. Potsd.-Magdebg.| 4| 445 bz. do. do. 580 bz. 
Magd.-Halberstadt. 4 71844 br. Magdb.-Leipziger . | 44 — 
do, Leipziger. . 415 — Halle-Thüringer . . |44|78} bz. 
Halle-Thäringer . 449 bz. u. G Cöln-Minden ... 4487 B. 86 bz. 
Cöln-Minden . . 31 —e9 a71 bz u. G.] Rhein. v. Staat gar. 33 — 
do. Aachen . 4 — 49 1a51 bz. u. G.] do. 1 Priorität, . | A| — 
Bonn-C eln 4 — do. Stamm-Prior. | 460 a6 14 bx. u. G. 
Düsseld.-Elberfeid . 462 G. Düsseld.-Elberfeld. , | 4. 
Steele-Vohwinkel , . | 4—| — Niederschl,-Märkisch.| 478 G. 
Niederschl. Märkisch 3167 a 68 bx. do. do. 590 G. 
do. Zweigbahn . | 4— — do. III. Serie . 585 bz. 
Oborschles. Litr. A. 31 6078 479 bz. u. G.] do Zweigbahn 43 — 
do. Litr. B. 31 678 a 75 6. do. do. 5163 G. 
Cosel- Oderberg. — — Ober schlesische. 44 — 
Breslau-Freiburg . . 45. — Cosel-Oderberg . , . | 5,874 G. 
Krukau-Oberschles. . | 41334 6. Steele-Vohwinkel. 5 — 
Bergedurf-Märkische 4\ 46 baz. Breslau- Freiburg. 44 — 
Guittungs- 2 
Bogen, u Ausl. Siamm- 
Berlin. Anhalt. Lit. B.“ 4/9080 a 4 bz. Aetien. f 
Stargard- Posen 490 61 a 62 bz. u. G.] Dresden-Görlita . . 4 63.6, 
Brieg- Neisse. 490, — Leipzig- Dresden. 4 86 G. 
Magdeb.-Wittenberg: 40401670 %40 .] Chemnitz. Risa . . 4 24 G. 
Aachen-Mastricht. 430 — Sächsisch Bayerische | 4| 73 & 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel-Altona, . ... | 4.83 & 
Amsterdam-Rotterdam| 4 


Ausl. @uittgs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 
Pesther .. . 26 Fl.] 4150 
Fried.-Wilh.-Nerab. | 4,5535 a Jh u. G. I 
Barometer: und Thermometerſtand 


5 bei C. F. Schultz & Comp. 


Mecklendurger 


" : 2 Morgen Mittags Abends 

Monat Juli. 8 6 Uhr. 2 Use, 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 6. 340,13“ [ 340/00,“ [ 338,84“ 
auf 0° xeduzirt. 4 
6. + 99 ＋ 17,2° + 11,7 


Thermometer nach Nenumur. 
Beilage. 


unſern Handel zu ſchuͤtzen, ſo 


Beilage zu No. 123 der Königlich pripilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Freitag, den 7. Juli 1848 5 
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Heutſchlau d. 


Preußen ne n 
von en a Vorliebe dem Seeweſen zugewendet, und ſo hat 
er denn auch jetzt mit beſonderem Intereſſe unſere Deutfche Flotten An⸗ 
gelegenheit erfaßt und in einer eigenen Denkſchrift dieſe viel beſprochene, 
aber wenig verſtandene Sache genauer erörtert. Ohne ſelbſt eine eigene 
Meinung beſtimmt auszuſprechen, geht er in die verſchiedenen Anſichten 
und Forderungen ein und unterſcheidet danach: 1) eine Kriegsmarine zur 
rein defenfiven. Küſtenvertheidigung; 2) eine ſolche zur offenfiven Verthei⸗ 
digung und zum nothwendigſten Schutze des Handels; 3) eine ſelbſtſtändige 
Seemacht. Im erſten Falle verlangt er mit Berückſichtigung der eigen⸗ 
thümlichen Küſtenverhältniſſe N | - 
nenboote, für die Oſtſee dagegen Ruderkanonenboote und zwar mindeſtens 
80 Kanonenſchaluppen. — 
eine Anzahl Kanonenjollen. Stellen wi n eiteven | Zwec 
find vor Allem Kriegsdampfſchiffe nothwendig 
Prinz deren 12 von 350 — 560 Pferdekraft für eben 


und zwar hält der 5600 ür ebe 
g noch 6 ſchwere Fregatten von 60 Kanonen kommen 


genügend, wozu dann 
müßten. 


Bei der gefährlichen Lage Deutſch⸗ 


üte es ſich vor halben Maßregeln. 
| 15 5 12 Linjenſchiffen noch nicht genügen, 


kands würde ein Geſchwader von 


„es würde unſerem nächſten und gefaͤhrlichſten Nachbar, der Ruſſiſchen 


Oſtſeeflotte (mit 27 Linienſchiffen) gegenüber zu ſchwach ſein.“ Das Mi- 
nien ee Seemacht müßte ſich auf 20 Linjenſchiffe, 10 Fre⸗ 
gatten und 30 Dampfer ſtellen; ären iber auch die vier 
Seemacht der Erde. Als Kriegshafen wird in der Nordſee Glückſtadt 
vorgeſchlagen, in der Oſtſee aus ſtrategiſchen Gründen Danzig der Vor⸗ 
zug vor Kiel gegeben. >) 
Kaſſel, 3. Juli. 
der Wahl des Reichsverweſers beklagenswerthe Unordnungen ſtattgefunden. 
Das Schießen nahm kein Ende, und zu den Geſängen und Ausrufungen 
der Freude uͤber die Wahl des deutſchen Reichsverweſers geſellte ſich auch 
jugendlicher Muthwille. An mehreren Orten müßten die Patrouillen, 
namentlich die Schutzwache, einſchreiten um die gehemmte Kommunikation 
berzuſtellen; in der Maxtiniſtraße ereignete es ſich, als die Patrouille hier 
den widerſetzlichen Zuſamm enlauf auseinandertreiben wollte, daß ein junger 


Amn Sonntag den gien d. M., Vormittags 1 Uhr, 0 
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29. Juni. Bekanntlich hat ſich der Prinz Adalbert 


für die Nordſee 40 Holländiſche Jaffelkanv⸗ 


hat doch allein Rußland deren 200 — und noch 
Stellen wir uns nun den weiteren Zweck, 


egg ) artige in Umlauf gebrachte 
Will nun aber Deutſchland mit dem Bau von Linienſchiffen aus 0 


i n aus ſchriften. Inzwi 
dieſer anſpruchsloſen Stellung heraustreten und eine Seemacht werden, ſo 


damit wären wir aber auch die vierte 


(D. Z.) 
In der Nacht vom 1. zum 2. haben hier in Folge 


überhaupt berückſichtigt werden können, dw 


— U 
Menſch, ein Fabrikarbeiter, durch einen Schuß getödtet wurde, deſſen Ur⸗ 
ſache oder Urheber, da es nicht einmal feſtſteht, ob das Gewehr hdr 
einen Zufall ſich entladen — noch nicht ermittelt iſt; in derſelben Straße 
erhielt ein Polizei⸗Ofſtziant einen Piſtolenſchuß in die Hand. Der Piſtolen⸗ 
ſchütze hat ebenfalls nicht wieder aufgefunden. werden können. An einer 
Stelle der Martiniſtraße wurde auch eine Verrammelung verſucht, aber 
beim Aurücken der Militair⸗ und Schutzwachen⸗Detaſchements verlaſſen. 
Das Zeughaus war von ſtarken Militair⸗Abtheilungen bewacht. 955 
Militair und die Schutzwehr haben die ganze Nacht patrouillirt. Gegen 
drei Uhr hörte man keine Schüſſe mehr. Heute war Alles ruhig. (K. 3.) 
Mold au und Wallachei. 5 

Bukgreſt, 15. Juni. Wir befinden uns hier in einer erwartungs⸗ 
vollen Lage, die nichts Gutes 5 verheißen ſcheint, Rußlands Beſtreben 
enthüllt ſich mehr und mehr dahin, das Land völlig von der Tür iſchen 


Herrſchaft loszuziehen und ſich zinsbar zu machen. Vorläuftg ſücht man 


den Fürſten und die Nation dahin zu bewegen, daß wegen der Dringlich⸗ 
keit der Zuſtände eine Ruſſiſche Beſatzung A ene Eine de, 

l ittſchrift zählt auch bereits zahlreiche Unter⸗ 
ö f en zögert und mißtraut Bibesko und ſucht dieſer Gefahr 
durch Errichtung eines freiwilligen Korps im Lande vorzubeugen. Auch die 
Bojaren zeigen ſich wenig geneigt, den Einflüſterungen des Ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals Duhamel Gehör zu geben. — Die beabſichtigte Zuſammenberufung 
der Stände macht leider die immer mehr überhandnehmende Cholera un⸗ 
möglich. Man weiß in unſerer Stadt die Zahl von Todten und Erkrank⸗ 
ten nicht mehr. Viele Menſchen ſterben auf den Straßen unter den Hän⸗ 
den der Aerzte. Auch in Braila wüthet die Krankheit neuerdings ftärfer. 


r 


7 


In Jaſſy 8 wichtige Ereigniſſe vorgegangen zu fein: oder ſich 


vorzubereiten. Die Moldauiſchen Zeitungen find mehrere Tage hier aus⸗ 
geblieben, und der Ruſſiſche Konſul hat ſich eiligſt nach 115 Panne 
begeben. Die Privatnachrichten widerſprechen ſich zum Theil. Es heißt, 
der Fürſt Stourdza habe ſich nach Rußland geflüchtet oder auf die Regie⸗ 
rung Verzicht geleiſtet, nachdem ihn der hohe Klerus in den Bann gethan. 
Gewiß iſt, daß derſelbe vor 14 Jahren nicht mehr als 12,000 Dukaten 
jährliches Einkommen hatte, während daſſelbe durch Wucher und Erpreffun⸗ 
gen aller Art nun auf 200,000 Dukaten geſtiegen iſt. An unſern Südlichen 
Donau⸗ Ufern bereitet ſich eine ernſte Zukunft vor; möge dieß von Deutſch⸗ 
land und namentlich von Oeſterreich nicht unbeachtet bleiben! (N. C.) 
en wir den als Cautton bei der Forſtfaffe zu deponſren, öder wenn 


wird der Jünglings⸗Verein die Feier des §ten Jahres⸗ 
feftes in dem Lokale deſſelben begehen. Wir laden die 
Mitglieder und die geehrten Wohlthäter zur Theil⸗ 
nahme hiedurch ergebenſt ein. Der Verwaltungsbericht 
wird zur Kenntnißnahme der Betheiligten in dem Lokale 
aufgelegt werden. Der Vorſtand. 


Zur Feier unſeres Stiftungsfeſtes: 
„Fahrt nach Gotzlow“ 
am Sonntag den gten, früh 7 Uhr; dies den Mit⸗ 
gliedern und Freunden des 


Handwerker⸗Vereins 
zur Nachricht. Der Vorſtand. 
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Offictelle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Sümmtlichen bei dem Ober⸗Landes gerichte und bei 
dem hieſigen Land- und Stadtgerichte angeſtellten 
Juftiz⸗Commiſſarien iſt von dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter 
auch die Praxis bei den übrigen Gerichten des Ran⸗ 
dowſchen Kreiſes geſtattet worden. 

Stettin, den 30ſten Juni 1848. { 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleiher Laſer Primo hier⸗ 
ſelbſt ſollen die bei demſelben niedergelegten, bereits 
verfallenen Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, 
Uhren, Kleidüngsſtücken, Leinenzeug, Betten ꝛc., 

am 7ten Auguſt e. und an den folgenden 

Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, 
durch den Kommiſſions⸗Rath Reisler im Geſchäfts⸗ 
Lokal des Pfändleiher Lafer Primo, Frauenſtraße No, 
894 hieſelbſt, öffentlich verſteigert werden. 

Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem⸗ 
ſelben Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten 
und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auktions⸗Termine einzulöſen, oder falls 
fie gegen die contrahirte Schuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche uns zur 
weitern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandleiher Laſer Primo wegen 


uſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen be⸗ 
friedigt, der etwa, ergleſbende leere an die Ar⸗ 
menkgſſe abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 


mit Einwendungen gegen die, contrahirte Schuld ge⸗ 
hört werden wird. Stettin, den 15ten Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Reinigung ſämmtlicher Wäſche in den zu unſe⸗ 
rer Verwaltung gehörigen Garniſon⸗Anſtalten, namenk⸗ 
lich in den hieſigen Kaſernen am Königsplatze, Frauen⸗ 


und Schneckenthor, ſowſe in den Kaſematten der Straf- 


ſektion, ſoll vom iſten Oktober ab anderweitig den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Desfallſige An⸗ 
erbietungen können zu jeder Zeit, mündlich oder ſchrift⸗ 
lich, in unſerm Büreau, Rödenberg No. 249, abgegeben 
werden, wo auch die näheren Bedingungen ſtets ein⸗ 
zuſehen ſind. Welche von den eingegangenen Offerten 


beſonderen Meldung, hiemit anzuzeigen. 


Unternehmern ſpeziell eröffnen und Denken‘ zum Ab⸗ 
ſchluß⸗Termin auf N 
Dienſtag den Löten: Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
eimaden. Stettin, den 6ten Juli 1848. 
* He Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


rar On ze nn rs hour armani vennche ne 


Sicherheits⸗Polizei. 
Steckbrief. 


Die nachſtehend bezeichnete unverehelichte Charlotte 
Henriette Thiede, auch Heiert genannt, iſt heute 
von der Draußenarbeit entwichen. Wir bitten, ſie im 
Betretungsfalle anhalten und an uns abliefern zu 
laſſen. Ueckermünde, den 28ſten Juni 1848. 

Die Inſpection der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement, Familienname, Thiede, auch Heiert 
genannt; Vornamen, Charlotte Henriette; Geburts⸗ 
und Aufenthaltsort, Frankfurt a. d. O.; Religion, 
evangeliſch; Alter, 28 Jahr; Größe, 5 Fuß; Hagre 


dunkelbraun; Stirn, frei; Augenbraunen, braun; Au⸗ 


gen, braun; Naſe, kurz; Mund, breit; Zähne, gut; 
Kinn, ſpitz, gegrübt; Geſichtsbildung, rund; Geſichts⸗ 
farbe, geſünd; Geſtalt, mittel; Sprache, deutſch; be⸗ 
ſondere Kennzeichen, am linken Arm ein Feuermaal. 
Bekleidung. Ein Hemde (leinen), 1 weiß⸗wolle⸗ 
ner Untetrock, Lweiß⸗leines Halstuch, 4 blau⸗kattunene 


Mütze, ſämmtliche Gegenſtände gezeichnet; No, 7, 


1 grau⸗zwillichene Jacke mit kurzen, Aermeln, 1 grau⸗ 
tuchener Oberrock, gezeichnet No. 7% ˙² ı 


. re Shah ne ee 


Entbin dungen. 


Die heute Nacht 1½ Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner, lieben Frau Augufte, geb. Wachs⸗ 


’ 


1 1 
„An 


Stettin, den ten, Juli 1848. 
Auguſt Krätſchell, 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath. 


2 up des fälle. 5 
Den heute früh im 49ſten Lebensjahre erfolgten Tod 
des Schuhmachermeiſters Mißmann zeigen kheilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten hiemit ergebenſt an 
875 „die, Hinkerbliebenen “ . 
Stettin, den sten Juli, 1848. 


Zugleich verbinde ich hiemit die Anzeige, daß das 
von meinem Manne geführte Geſchäft nach wie vor 


unter Leitung meines älteſten Sohnes fortgeführt wer⸗ 
den wird. Wittwe Mißmann, geb. Hanſen. 


Auktionen. 


Zum Verkauf von eichen, buchen und kiefern Brenn⸗ 


holz, Kloben, Knüppel und Stöcken aus dem Forſt⸗ 
revier Jädkemühl an Holzhändler und ſonſtige Holz⸗ 
Conſumenten ſteht ein Termin auf * 
den 2. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, 
im Forſtbauſe zu Jädkemühl an, wobei bemerkt wird, 


daß Meiſtöietenver verpflichtet ict, e feines, Gebots 


Termine bekannt 


Breiteſtraße No. 364 


muh, von einer Töchter, beehre ich mich, ftatt jeder 


(Vagenpferde,) ſtehen zum 


es ihm genehm, er auch das ganze Kaufgeld ſogleich 


bezahlen kaun. Die Er DeptngungenItoerden im 
eka gemacht!“ ene u eg R m 
Torgelow, den öten Juli 1848. f 

Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 
e Aue een ie 

A it a iche. 


In Auftrag der Direktion der Südſee⸗Fiſcherei⸗Ge⸗ 


ſellſchaft werde ich am Montag den 10ten dieſes Mo⸗ 
nats in meinem Comptoir 


2 Thermometer, 1 Octant, 4 Compaſſe, 1 Chro⸗ 
nometer, 2 Fernröhre und eine Parthie Thran⸗ 
N fäſſerſtäbe dem Mon 7109 Wi 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Stettin, den 6ten. Juli 1848. 


— ——— —— — ren nn nn nennen 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein Grundſtück sub No. 33 bin ich willens zu 
jeder Zett aus alen Bad zu Artern He bite 
ich, das Nähere bei mir in meiner Wohnung zu orfra⸗ 
gen. D. Will, Oberwiek No. 33 


Familien⸗Verhältniſſe veranlaſſen mich, mein Haus 
Breiteſtraße No. 364 aus freier Hand zu verkaufen; 
in demſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit gutem Erfolge betrieben. Kaufliebha⸗ 


bern können die Bedingungen ſehr ſolide geſtellt wer⸗ 
den. Stettin, den sten 15 1848. a > 


J. E Brüning, Gaftioietg. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Aus dem Schiffe „Champion“, Capt. 


Faweett, von Genna in Stralſund 
aligekommen, find bereits vor einigen Tagen an mich 
1 eee ene net mg 


per Leichter 


extra feines und feines Nizza⸗ 


Speiſe⸗Oel, 
110 Verdami⸗Citronen, 
„Nonp, u. ſurf, Capern 
Maccaroni und 5 
Citronut und Orangeat 
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abgeladen und empfehle davon bei Parthieen und 
en . e a an 


billigsten Pretſen 
„T. HKiösing, 
5 lb der Schuhſtraße No. 626 
h : — — 9959, 
Zwei fünfjährige Schimmelfinten, 
e 3 m nal mug eee 
N erkauf: 


Ae 2 iq 
Hotel du, Nor d. 

i 7927 179 __ 235 Jarre 

Neuen Maties⸗Hering beſter Qualité in Tonnen und 
eke Gebinben, doe auch 1 u? billigft 


5 K 
cur e 


m 
oberha 


Große Wollweberſtraße No. 584 ſteht die erſte 
Etage von 4 Stuben und die 2fe Ss 15 7 Sit 
ben nebft Zubehör, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe neboſt Pferdeſtall, vom iften Oktober c. 


Eingeſchnittene Ananas in Gläſern und P 
pflaumen empfiehlt August e 


Maraſchino, echt holländ. Curagao und Aniſette 


empfiehlt Auguſt Otto. ab zur Vermiethung. 
Engl. Porterbier in kleinen Flaſchen bei Speicherſtraße No. 70 
Auguſt Otto. iſt die te Etage, beſtehend in 3 11 hängen⸗ 


den Stuben nebſt allem Zubehör, zu Michaelis d. J. 


Büchſen, Säbel, Degen u. Hirſchfänger zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 
jeder Art empfing in größter Auswah h Me er 

Breiteſtraße No. 380 iſt ein Quartier von 3 Stu⸗ 

C. A. BUD EWIG, ben und Kabinet nebſt Zubehör zum iſten Oktober e. 


Grapengießerſtraße No. 416. 


Auf dem Gute Friedrichswalde bei Carolinenhorſt 
können wieder 50 Fetthammel 4 1 werden. 


hi me. 
Holl. Käſe, a Pfd. 7 ſgr., ) in Broden 
Schweizer Käſe, a Pfd. 8 ſgr., billiger, 
grünen Schweizer Käse, a Pfd. 8 ſgr., bei 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


Gruͤnes Kiſtenglas 


habe ich eine große Zuſendung erhalten, welches ich 
zu Fabrikpreiſen verkaufen kann. 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 177. 


zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 380 find 2 aneinander hängende 
Stuben zu vermiethen. 


In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör, auch erforderlichenfalls mit ſehr gutem Pferde⸗ 
und Wagengelaß, zum iſten Oktober zu vermtethen. 
Näheres darüber Königsſtraße No. 180 bei 

C. W. Kuh k. 


Grapengießerſtraße No. 426 iſt der elegant einge⸗ 
richtete Laden nebſt anſtändiger Wohnung, allenfalls 


auch getheilt, ſogleich zu vermiethen. 
Aug. Büttner. 


Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage und die 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Das Nähere No. 


18, eine Treppe hoch. 
Fuhrſtraße No. 648 iſt die 2te und Ate Etage, jede 
beſtehend in 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, zu 


vermiethen. 


Mönchenſtraße No. 468 in der Sten Etage ſind drei 
Stuben nebft Zubehör zum Aften September oder Ok⸗ 
tober c. zu vermiethen. 


Verpachtun gen. 


Verpachtung. 

Ole der hieſigen Kirche zugehörigen Ländereien und 
Wieſen ſollen auf 6 Jahre, als von Michaelis 1848 
bis dahin 1854 an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu haben wir einen Termin auf den 10ten 
und Iten Juli d. J., an jedem Tage Vormittags 
8 Uhr, in dem hieſigen Paſtorathauſe angeſetzt, und 
laden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Ländereien am 10 ten, die Wieſen aber am 11ten Juli 
werden aufgebeten werden. Die Bekanntmachung der 
Pachtbedingungen findet vor dem Aus gebot ſtatt. 

Alt⸗Damm, den iften Juli 1848. 

Die Kirchen⸗Adminiſtration. 
—.. —ͤ —— — 
Vermiet hungen. 


Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 1 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt allem Zu⸗ 
behör, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Meine ſehr freundliche Wohnung in Grünhof bei 
Herrn Timm, welche ich ſeit 4 Jahren bewohne, 
wünſche ich an einen andern ruhigen Miether zum 1ſten 
Oktober d. J. abzutreten, weil mein Alter und häufige 
Kränklichkeit es gebieten. Die Wohnung enthält drei 
nicht kleine Stuben, ein gemeinſchaftliches Entree nebſt 
Balkon, eine ſehr große helle Küche mit Kochheerd, 
daneben eine Mädchenſtube, einen geräumigen Boden⸗ 


Verſchlag, Keller, Waſchhaus ꝛe. 5 
1 ! Wittwe Silberſchmidt. 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage zum 1ſten 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


Im Hauſe No. 1185 an der grünen Schanze iſt 
eine Parterre⸗Wohnung, imgleichen die 2te Etage, jede 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, heller Küche, Kel⸗ 
ler und Bodenraum, ſowie zu der erſteren die Nußung 
eines hinter dem Hauſe befindlichen kleinen Gärtchens, 
zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. } 
Näheres dieſerhalb Roßmarkt No. 711 unten gleich 
rechts. a 
In der großen Papenſtraße No. 452 iſt zum Aften 
Oktober die dritte Etage, beſtehend in drei Stuben, 
drei Kammern, heller Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Pelzerſtraße No. 658 iſt zum 1ſten Oktober die 2te 
Etage zu vermiethen. 


In der Nähe des Kohl⸗ und Roßmarktes, Aſchge⸗ 
berſtraße No. 708, in der dritten Etage, iſt zum üſten 
Oktober d. J. eine bequeme Wohnung nebſt Zubehör 


zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 ſind 
2 die eine Treppe hoch, und 
e die drei Treppen hoch belegenen Etagen, jede 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Entrees, Küche, 
Keller und Bodenkammer, 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Junkerſtraße No. 


1108 iſt die te Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, Schlafkabinet, Küche nebſt Aus guß, 
Boden⸗ und Kellerraum, ſofort zu vermiethen; das⸗ 
ſelbe kann auch in 2 Stuben getheilt vermiethet werden. 


R In' meinem Haufe gr. Oderſtraße No. 69 iſt 
der bisher als; Weinkeller benutzte Keller, ſowie zwei 
Stuben, Kammer und Küche zum Aften Oktober c. all 
derweitig zu vermiethen. Eduard Krampe. 


Für 3 Thlr. iſt nahe am erſten Frauenthore 
No. 1468 ein ſehr freundliches, geräumiges, möblirtes 
Zimmer zum: Iften Auguſt zu vermiethen. 

Die auf dem Hofe des Hauſes Frauenſtraße No. 894 
belegene Lokalität, worin bisher ein Wein⸗Geſchäft 
betrieben worden, ſich auch zu andern ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften eignen dürfte, beſtehend aus einer gewölbten 
heizbaren großen Remiſe, einer daran ſtoßenden Stube 
und einem Keller mittlerer Größe, iſt zum Iſten Ok⸗ 
tober c. zu vermiethen. L. Primo. 


Ronifenftraße No. 739 
ſind im Hinterhauſe zwei Wohnungen, jede beſtehend 
aus 5 Stuben nebſt allem Zubehör, zum aften Auguſt 
zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich für ſtille Fami⸗ 
lien, welche Penſionaire bei ſich aufnehmen. 


en — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger gebildeter Oekonom, der auch eine Bren⸗ 
nerei leiten kann, ſucht ſofort eine annehmbare Stel⸗ 
lung. Offerten bittet man unter T. U. in der Expe⸗ 
dition d. Bl. abgeben zu wollen. 
. — —— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


a Eine Wagen⸗Remiſe für 2 Wagen und Stallung iſt 

zum Aften Juli Roßmarkt No. 762 zu vermiethen. 
Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 

beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum 

a Juli zu vermiethen, auch von da ab zu jeder 
eit. iR. ne 


> Schuhſtraße No. 145 it eine ſchöne moͤblirte 
Stube eine Treppe hoch ſogleich zu vermiethen. 
a G. L. Borth. 


Große Wollweberſtraße No. 566 if die ste Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehoͤr, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Böbber. 


bei 


Vom Aften Juli 
Beutlerſtraßen⸗Ecke 
machermeiſter Herrn Borth. 

Ittig, Schneidermeiſter. 


Wanzen, Schaben, Motten, 


No. 53, im Hauſe des Schuh⸗ 


Frauenfraße No. 904 ift in der vierten Etage eine 
| reg Wohnung mitteler Größe nebſt allem 


ubehör zum ſten Oktober c. zu vermiethen. vertilgt. Geehrte Auftrage bitte ich in meiner 


nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Haufe, 


li bzugeben. i 
gefaͤlligſt abzugeben Kammerjäger aus Berlin. 


Die erſte Etage in meinem Haufe große Laſtadie 
F. Rudolph, 


No. 241, Sonnenſeite, beſtehend aus fünf Stuben, 
einem Kabinet, Küche, Kammer, Keller und Holzſtall, 


Oktober d. J. zu vermiethen. Co m 
an u Bee aden des Schie- Makler F. Cramer 


iſt gegenwärtig am Bollwerk No. 1069, 
erbauten Hauſe 
macher. 


Pinnow, Bäckermeiſter. 


Roßmarkt No. 705 tft eine möblirte Stube nebſt 
Kabinet zu vermiethen. 


Schöne Himbeeren im Langengarten 


c. wohne ich Reifſchläger⸗ und 


fowie Ratten und Mäuſe werden von mir 117 
[3 


toi r = 
in dem neu 
des Lederfabrikanten Herrn Grüß. 


Die Lebeusverſicherungs⸗Bank f. D. 
a in Gotha 
macht in ihrem neueſten Rechenſchaftsberichte di 5 
ſtigen Ergebniſſe des Jahres 1847 1 0 In dle 
ungewöhnlich zahlreichen Zugangs ſtieg der Verſiche⸗ 
rungsbeſtand auf 14,828 Perſonen mit 23,539,200 Thlr. 
Verſicherungsſumme und der Bankfonds auf 5,108,471 
Thlr. Die Jahreseinnahme betrug 1,033,177 Thlr 
für 286 Sterbefälle waren 466,700 Thlr. zu veraus⸗ 
gaben, als reiner Ueberſchuß ſtellte ſich die Summe 
von 178,825 Thlr. heraus. Die; Dividende für 1848 
iſt 26 Procent. Auf dieſe ſehr befriedigende Ergebniſſe 
verweiſend, ladet der Unterzeichnete zu weiterer Theil⸗ 
nahme ein. Je größer die Gefahren ſind, in welche 
die jetzigen Bewegungen auch den Friedlichen verſetzen 
um ſo mehr verdient die Lebensverſicherung jedem ſorg⸗ 
ſamen Familienvater empfohlen zu werden. 
Wilh. Schlutow in Stettin. 


200099999900098:0000000000000008 

& ‚mit Rückſicht auf die jetzt obwaltenden trauri⸗ 

rigen Zeite Umflände eier ich mich Nee 
ee e Kranken 

unentgeldlich meine ärztliche Hülfe angedeihen 

zu laſſen, Sprechſtunde: M 

Nachmittags von 3 bis 5 uhr 1 


e Meyer, prakt. Arzt, 
Königsſtraße No. 109, Ecke der Havelingſtr. 
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Regelmäßige Laumpfſchiſlfahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billets find an Bord. der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 
„‚Büchene Bohlen kaufen und bitten um franco 
Einsendung der Preis-Angabe pr. Cubikfuss. 
Gebrüder Lethe in Stettin, 
gr. Lastadie 182. 


Lotterie. 


„Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der Iften Kl. 
ſind noch Looſe zu haben bei mans der i 11 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Geld verkehr. 


Vom Heiraths-Ausſtattungs⸗Verein iſt ei 
Kapital von 700 Thlrn. gegen 0 Sichere 
zofort auszuleihen. Näheres Mönchenſtraße No. 699, 


Am 3. Sonntage Trinitatis, den 9. Juli, wer⸗ 
den, in den bieſigen Kirchen predigen: a 
In der Schloß⸗Kurche: 

Herr Prediger Palmié, um 8} U. 

Herr Konſiſtorial- Rath Dr. Richter, um 103 l. 

Kandidat Stechow, um 12 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 

Herr Prediger Schiffmann, um 14 u. ö 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Fiſcher. N 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 5 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Prediger doll, um 2 Uhr. ; 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 10 
In der Johannes Kirche: 

un Divifiongs Prediger Flashar, um 9 U. 
err Paſtor Te chendorff, um 102 U. 

1285 Prediger Budy, um 23 U, 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Paſtor Teſchendorft. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 u. 

Im Johannis⸗Kloſter⸗Saale Predigt und 
heil. Abendmahl Vorm. um 9 Uhr. Die Vor⸗ 
bereitung geſchieht am Sonnabend um 2 Uh 
durch den Herrn Prediger Bud y. 


Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. \ 
In der Aula des Gymnaſſums predigt am Sonn 
tage, den Sten Juli, Vormittegs 10 Uhr: 
N Herr Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeine 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 


In der bieſigen Synagoge predigt am Sonne 
abend den Sten Juli, Vormittags 104 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meifel: 


halt 


